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©  Verfahren  und  Vorrichtung  zum  Behandeln  von  Gegenständen  in  einem  geschlossenen  Behälter 
mit  Lösungsmittel. 

©  Bei  einem  Verfahren,  insbesondere  zum  Entlac- 
ken  und  Entschichten  von  Gegenständen,  sollen  die 
Vorteile  einer  Lösungsmittelbehandlung  beibehalten 
werden,  ohne  die  Nachteile  einer  Umweltbelastung 
in  Kauf  zu  nehmen.  Dies  wird  im  wesentlichen 
dadurch  erreicht,  daß  in  einem  geschlossenen  Be- 
handlungsbehälter  (1)  ein  Behandlungsgemisch  mit 
wenigstens  einem  Hauptteil  an  Lösungsmittel  mit 
einem  Überschußanteil  an  Wasser  zum  azeotropen 
Gemisch  (16)  eingesetzt  wird,  die  Behandlung  unter 
Sieden  des  Behandlungsgemisches  erfolgt  und  nach 
Entfernen  des  Behandlungsgemisches  aus  dem  Be- 

^   hälter  noch  vorhandene  Lösungsmittelbestandteile 
^vor   dem  Öffnen  des  Behälters  aus  dem  System  mit 
j¥j  Wasser  azeotrop  abdestilliert  und  entfernt  werden. 
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/erfahren  und  Vorrichtung  zum  Behandeln  von  Gegenstanden  in  einem  geschlossenen  Behälter  mit 
Lösungsmittel 

Die  Erfindung  richtet  sich  auf  ein  Verfahren  und 
3ine  Vorrichtung  zur  Behandlung  von  Gegenstän- 
den  in  einem  geschlosnenen  Behälter  mit  Lösungs- 
nittel,  wobei  die  zu  behandelnden  Gegenstände 
wenigstens  zeitweise  durch  Tauchen  in  Lösungs- 
mittel  behandelt  und  anschließend  in  einem 
(ösungsmittelfreien  Bereich  des  Behälters  abges- 
pritzt  werden. 

Aus  der  DE-A-33  00  666  ist  ein  Wa- 
schverfahren  für  Kleinteile  bekannt,  bei  denen  die 
Kleinteile  in  Behandlungskörben  in  einem  ge- 
schlossenen  Behälter  durch  Lösungsmittel  hin- 
durchgeführt  werden  und  oberhalb  des  Lösungs- 
mittelspiegels  abgespritzt  werden.  Dieses  Verfah- 
ren  wird  als  Waschverfahren  eingesetzt  und  hat 
schon  einige  Vorteile,  es  ist  aber  für  die  Ent- 
schlichtung  bzw.  Entlackung  von  Gegenständen 
nicht  geeignet. 

Zum  Entschichten  oder  Entlacken  von  zu  be- 
handelnden  Gegenständen  sind  sogenannte  Kal- 
tentlackungsveriahren  in  großen  offenen  Wannen 
bekannt,  die  den  großen  Nachteil  aufweisen,  daß 
sie  durch  auftretende  Dämpfe  oberhalb  und  in  der 
Umgebung  von  Tauchbecken  gesundheitsschädlich 
sind.  Darüber  hinaus  können  beim  Entnehmen  an- 
haftende  Lösemittel  freigesetzt  werden.  Die  von 
den  Teilen  abtropfenden  und  ablaufenden  Lösemit- 
tel  können  in  den  Boden  oder  ins  Grundwasser  ge 
langen.  Außerdem  verdunstet  Methylenchlorid  sehr 
rasch  und  belastet  somit  zusätzlich  die  Luft. 

Es  kann  im  übrigen  zur  Verschleppung  der 
Lösungsmittel  durch  die  behandelten  Teile  kom- 
men.  In  den  Lackrückständen  sind  chlorhaltige  Lö- 
sungsmittel,  womit  eine  teure  Vernichtung  verbun- 
den  ist.  Es  ist  auch  nur  ein  begrenzter  Einsatz  von 
Zusatzstoffen,  wie  Phenolen,  Kresolen  od.  dg!.,  aus 
gesundheitlichen  und  umweltbelastenden  Gründen 
möglich.  Bei  einem  Verschlammungsgrad  der 
Tauchbäder  von  etwa  50  %  muß  das  gesamte 
System  vernichtet  bzw.  ausgetauscht  werden. 
Durch  die  höheren  Anforderungen  an  Umweltver- 
träglichkeit  ist  diese  bekannte  Technologie  durch 
andere  Verfahren  ersetzt  worden. 

So  ist  es  z.B.  bekannt,  durch  höhere  Tempera- 
turen  eine  Pyrolyse  durchzuführen.  Für  eine  derar- 
tige  Pyrolyse,  die  bei  Temperaturen  um  400°  C 
stattfinden  kann,  sind  natürliche  Beschränkungen 
auf  die  zu  behandelnden  Gegenstände,  was  deren 
Material  angeht,  selbstverständlich.  So  dürfen  z.B. 
keine  temperaturempfindliche  Teile,  wie  Holz, 
Kunststoff,  gehärtete  Metalle,  dünne  Bleche, 
Leicht-  und  Buntmetalle,  gelötete  Teile,  magneti- 
sierte  Metalle  u.s.w.,  behandelt  werden.  Im  übrigen 
können  in  den  heißen  Abgasen  Halogenverbindun- 

gen  vorkommen,  wenn  beispielsweise  Polyvenylch- 
lorid,  Chlorkautschuk  verschwelt  werden.  Diese 
sauren  Gase  können  in  sogenannten  Nachwä- 
schern  neutralisiert  wer  den.  In  der  Verbrennung 

5  entstehen  jedoch  hochtoxische  Dioxine  (Seveso), 
die  dann  im  Waschwasser  zu  finden  sind  oder  über 
den  Kamin  in  die  Umwelt  gelangen  können. 

Eine  andere  Technologie  besteht  in  der 
kyrostatischen  Entlackung  bei  Tiefsttemperaturen 

io  etwa  bei  -196°  C  in  Flüssigstickstoff,  was  allerdings 
mit  einem  großen  technischen  Aufwand  verbunden 
ist.  Auch  ist  das  Einsatzgebiet  eingeschränkt,  ins- 
besondere  bei  elastischen  und  dünnen  Lack- 
schichten.  Es  kann  auch  zu  unerwünschten  Span- 

15  nungen,  insbesondere  im  Bereich  von  Schweiß- 
und  Lötstellen  kommen. 

Eine  Entlackung  durch  Verbrennen  ist  heute 
schon  aus  Umweltgründen  nicht  mehr  möglich,  im 
übrigen  auch,  wenn  überhaupt,  nur  beschränkt  ein- 

20  setzbar. 
Neben  den  oben  beschriebenen  Behandlungen 

ist  auch  eine  sogenannte  Heißentlackung  in  heißen 
Alkalilaugen  oder  Säuren,  z.B.  heiße  Schwefel- 
säure,  bekannt.  Diese  Behandlung  ist  gefährlich, 

25  die  Bäder  reichern  sich  mit  Schwermetallen,  Kom- 
plexbildnern,  Tensiden  an,  so  daß  es  letztendlich 
zu  einer  Belastung  der  Umwelt,  insbesondere  der 
Abwässer  kommen  kann.  Aber  auch  extrem  ag- 
gressive  ätzende  Dämpfe  belasten  Umwelt  und 

30  Personal  und  müssen  aufwendig  erfaßt  und  neutra- 
lisiert  werden.  Ferner  müssen  verbrauchte  Beizflüs- 
sigkeiten  kostenintensiv  vernichtet  werden.  Die  Ab- 
fallmenge  erhöht  sich  somit  erheblich  und  belastet 
die  Klärwerke  durch  große  Salzmengen. 

35  Aufgabe  der  Erfindung  ist  die  Schaffung  einer 
Lösung,  mit  der  die  vorbeschriebenen  Nachteile 
nicht  nur  beim  Entlacken,  sondern  auch  bei  einer 
sonstigen  Entschichtungsbehandlung  von  Oberflä- 
chen  vermieden  werden,  wobei  insbesondere  auch 

40  Lösungsmittel  in  den  Beschichtungsmaterialien 
vollständig  entfernt  und  im  Behandlungsabiauf  ge- 
halten  werden  können  und  Materialien  leicht  ent- 
sorgt  und  umweltschonend  behandelt  werden  kön- 
nen. 

45  Diese  Aufgabe  wird  gemäß  der  Erfindung 
dadurch  gelöst,  daß  das  Verfahren  zum  Entlacken 
und  Entschichten  der  Gegenstände  eingesetzt  wird 
und  dabei  wenigstens  die  folgenden  Verfahrens- 
schritte  zusätzlich  umfaßt: 

so  a)  als  Lösungsmittel  wird  nach  Schließen 
des  Behandlungsbehälters  ein 
Behandlungsmittelgemisch  mit  wenigstens  einem 
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lauptanteil  an  Lösungsmittel,  wie  Methylenchlorid, 
lit  einem  Überschußanteil  an  Wasser  zum  azeo- 
open  Gemisch  eingesetzt, 

b)  das  Behandlungsmittelgemisch  wird  auf 
iiedetemperatur  des  Gemisches  erwärmt, 

c)  nach  Beendigung  der  Behandlungszeit 
nrd  das  sich  absetzende  und  sich  ggf.  kondensie- 
3nde  Lösungsmittel  aus  dem  Behandlungsbehälter 
intfernt, 

d)  Wasser  wird  im  Behandlungsbehälter  er- 
litzt  und  verdampft,  wobei 

e)  das  an  oder  in  den  Beschichtungs-  bzw. 
.ackrückständen  und  den  zu  behandelnden  Ge- 
lenständen  befindliche  Lösungsmittel  wird  vor 
lern  Öffnen  des  Behälters  aus  dem  System  mit 
Vasser  azeotrop  abdestilliert  und  entfernt. 

Das  Verfahren  hat  ganz  erhebliche  Vorteile  ge- 
jenüber  bekannten  Verfahren.  Durch  den  Einsatz 
)ines  Behandlungsmittelgemisches  aus  Lösungs- 
nittel  und  einem  Überschußanteil  an  Wasser 
azeotrop  Methylenchlorid/Wasser  98,5  zu  1,5  %, 
lier  z.B.  80  zu  20  %)  können  die  Vorteile  der 
izeotropen  Destillation  genutzt  werden,  die  bei  der 
Rückgewinnung  des  Lösungsmittels  von  besonde- 
er  Bedeutung  sind. 

Durch  den  geschlossenen  Kreislauf  werden 
jmweltbelastende  Emissionen,  wie  Verunreinigung 
lon  Luft,  Boden  und  Wasser  vermieden.  Auch  wer- 
jen  thermische  Beseitigungen  von  halogenen  Be- 
schichtungsmaterilien  entbehrlich,  wodurch  es  nicht 
:u  der  Bildung  von  Dioxiden  z.B.  bei  der  Pyrolyse 
/on  PVC  kommt.  Die  Behandlung  im  kochenden 
3ehandlungsmittelgemisch,  das  beim  Beispiel  von 
vlethylenchlorid  mit  Wasser  bei  38,1°  C  kocht,  ver- 
<ürzt  die  Behandlungszeiten  um  ein  Vielfaches,  so 
iaß  auch  der  Durchsatz  einer  derartigen  Anlage 
gesteigert  bzw.  die  Baugröße  entsprechend  verrin- 
gert  werden  kann,  wobei  auch  die  einzusetzenden 
Stoffmengen  entsprechend  gering  gehalten  werden 
können. 

Ein  weiterer  Vorteil  besteht  darin,  daß  die  Ma- 
terialien,  die  es  von  der  Oberfläche  der  zu  behan- 
delnden  Gegenstände  zu  entfernen  gilt,  in  ver- 
gleichsweise  großen  Stücken  entfernt  werden  kön- 
nen,  die  dann  z.B.  einem  Recycling  zuführbar  sind. 
Auch  wird  eine  Belastung  der  Behandlungsflüssig- 
keiten  durch  Fremdstoffe,  wie  Harze  od.  dgl., 
dadurch  über  längere  Zeit  vermieden  bzw.  verrin- 
gert,  so  daß  seltene  Regenerationsphasen  einge- 
halten  werden  können. 

In  Ausgestaltung  sieht  die  Erfindung  vor,  daß 
zum  Entfernen  des  Lösungsmittels  aus  dem  Sy- 
stem  und  aus  den  Beschichtungs-  bzw.  Lackrück- 
ständen  im  Kreislauf  geführtes  Wasser  eingesetzt 
wird,  wobei  wenigstens  ein  Teil  dieses  Wassers 
zuvor  als  Bestandteil  des  Behandlungsmittelgemi- 
sches  eingesetzt  wurde. 

Das  im  System  befindliche  Wasser  kann  daher 

senr  ort  wieaerwenaei  weraen,  auun  uie&  mim 
einer  sehr  wirtschaftlichen  Verfahrensweise. 

Eine  Ausgestaltung  der  Erfindung  besteht  dar- 
in,  daß  nach  vollständigem  Entfernen  des  Lösungs- 

;  mittel  aus  dem  System  durch  Auskochen  und 
Rückkondensieren  die  Teile  im  Behand  lungsbehäl- 
ter  abgespritzt  und  aus  dem  Behälter  entfernt  wer- 
den  und/oder  daß  die  lösungsmittelfreien  Rück- 
stände  gesammelt  und  einer  Wiederverwendung 

o  zugeführt  werden. 
Vorteilhaft  ist  es,  wenn  nur  ein  Teil  des  Be- 

handlungsbehälters  mit  Lösungsmittel  gefüllt  und 
der  Füllpegel  des  Lösungsmittels  auf  Abstand  zu 
im  Bereich  des  Behälterdeckels  vorgesehenen 

5  Kühl-  und  Kondensierschlangen  gehalten  wird. 
Damit  läßt  sich  ein  Gasraum  schaffen,  der  auch  zur 
Behandlung  von  Gegenständen  geeignet  ist,  deren 
Behandlung  nur  von  Behandlungsmittel-Dämpfen 
vorgenommen  werden  soll.  Die  Kühl-  und 

o  Kondensierschlangen  im  Bereich  des  Behälterdec- 
kels  können  auch  ein  ungewolltes  Austreten  von 
Behandlungsdämpfen  bei  geöffnetem  Behälterdec- 
kel  verhindern. 

Die  Erfindung  sieht  auch  vor,  daß  die  Dampf- 
!5  phase  des  Lösungsmittels  im  oberen  Bereich  des 

Tauchbehälters  kondensiert  und  das  Kondensat  als 
Spritzmittel  eingesetzt  werden  kann.  Dies  hat  den 
Vorteil,  daß  der  gesamte  Prozeß,  was  das  Lösungs- 
mittel  betrifft,  im  Kreislauf  geführt  werden  kann, 

io  d.h.  die  Gefahr,  daß  die  Umwelt  belastet  wird,  wird 
vermieden. 

Als  besonders  zweckmäßig  hat  sich  erwiesen, 
wenn  dem  Spritzmittel  Additive  hinzugefügt  wer- 
den.  Diese  Additive  können  sehr  unterschiedlicher 

!5  Art  sein,  es  können  Korrosionsmittel  sein,  Chemi- 
kalien  zur  Passivierung,  falls  mit  einem  saurem 
Medium,  z.B.  in  einem  Ameisensäure  enthaltenden 
Medium  entlackt  wurde,  es  können  ölige  und/oder 
wässrige  Additive  sein  und  dgl.  mehr. 

io  Neben  der  hier  beschriebenen  Verfahrensweise 
kann  die  Erfindung  in  gleicher  Weise  auch  z.B. 
zum  Entfetten  von  Oberflächen  mit  anderen 
Lösungsmitteln  oder  Behandlungsgemischen  in  der 
Flüssig-  oder  Dampfphase  vorgenommen  werden. 

45  Das.  Austreiben  derartiger  Lösungsmittel  oder 
Behandiungsgemische  kann  dann  wieder  azeotrop, 
z.B.  durch  Auskochen  mit  Wasser,  erfolgen,  Bei- 
spiel:  Trichloräthylen  mit  Wasser  (Verhältnis  93,4 
%  Tri  zu  6,6  %  H2O)  oder  Tetrachloräthen  mit 

50  Wasser  in  einem  Verhältnis  von  87,1  %  Tetrach- 
loräthen  zu  15,9  %  Wasser,  wobei  hier  das  Prinzip 
der  Systemverdrängung  durch  den  höher  sieden- 
den  Stoff  in  einer  völlig  geschlossenen  Verfahrens- 
weise  ausgenutzt  wird. 

55  Grundsätzlich  soll  der  umweltbelastende 
Azeotrop-Bestandteil  durch  den  weniger  oder  gar 
nicht  umweltbelastenden  Stoff  (hier  im  wesentli- 
chen  H20)  im  System  geschlossen  ausgetrieben 
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/verden. 
Neben  den  beschriebenen  Vorteilen  hat  die 

3rfindungsgemäße  Verfahrensweise  noch  zusätz- 
iche  Vorteile.  So  z.B.  die  folgenden: 

Geringe  Betriebskosten,  da  lediglich  die  niedri- 
gen  Beheizungskosten,  um  mit  warmen  Ent- 
schichtungsmittel  zu  arbeiten  und  später  extraktiv 
zu  destillieren,  Energie  erfordern.  Thermische  Be- 
nandlungen  bedürfen  Temperaturen  von  ca.  400  C 
gegenüber  38,1  "  C  bzw.  100°  . 

Da  die  Entschichtungsmittel  nur  als  Zwi- 
schenstufe,  wie  bei  den  meisten  extraktiven  Pro- 
zessen,  lediglich  eine  gewisse  Zeit  im  System  vor- 
handen  sind  und  nach  dem  Entschichtungsprozeß 
daraus  entfernt  werden,  entstehen  durch  sie  keine 
zusätzlichen  Abfallprobleme.  (Kaltentlackungsmittel 
werden  bei  einem  Gehalt  von  ca.  50  %  Lackanteil 
wegen  der  Verschlammung  häufig  aufwendig  ver- 
nichtet,  d.h.  Verdoppelung  und  zusätzliche  Bela- 
stung  des  Abfalles  mit  umweltschädigenden  Zu- 
satzstoffen). 

Die  anfallenden  Rückstände  können,  da  sie 
faktisch  nur  physikalisch  abgelöst  wurden  und  sich 
chemisch  kaum  verändert  haben,  im  Recyclingver- 
fahren  für  sekundäre  Beschichtungsprozesse  häu- 
fig  wiederverwendet  werden.  (Entsprechend  dem 
Gesetz  zur  Abfallvermeidung  und  Wiederverwen- 
dung  von  Rohstoffen.) 

Durch  die  verhältnismäßig  niedrigen  Bearbei- 
tungstemperaturen  (längere  Zeit  bei  ca.  40  °  C  wäh- 
rend  des  Entschichtungsvorganges  und  kurzzeitig 
bis  maximal  100°  C  während  der  extraktiven  Phase 
(Wasserdampfdestillation))  erfolgen  kaum  Verände- 
rungen  des  Grundmateriales.  Die  thermischen  Ver- 
fahren,  z.B.  Hochtemperatur,  Pyrolyse  und  Salz- 
schmeize,  erfordern  Temperaturen  von  400  °  C  und 
darüber  Behandlungszeiten  von  bis  zu  15  Stunden 
und  mehr,  wie  beim  diskontinierlichen  Kammerver- 
fahren.  Dies  führt  zu  struckturellen  Veränderungen 
des  Grundmaterials,  wie  Erweichung  von  gehärte- 
ten  Stoffen,  z.B.  Federstahl,  geschmiedete  Teile, 
wie  z.B.  Transport-  und  Hebeketten,  Verwindung 
und  Stabilitätsverlust  legierter  Materialien,  wie 
Leichtmetalle,  Verformung  und  Deformierung  dün- 
ner,  gestanzter,  gezogener  oder  gegossener  Teile. 
Keinerlei  Anwendung  ist  bei  organischen  Materia- 
len  möglich.  Bei  Tieftemperatur,  z.B.  beim  Tau- 
chen  in  flüssigen  Stickstoff  bei  -196°  C  kommt  es 
zur  Versprödung  und  Veränderung  der  Kristall- 
strukturen  der  zu  behandelnden  Teile.  Die  Folge  ist 
eine  Rißbildung  bis  zum  Absprengen  von  Löt-  oder 
Schweißnähten  und  Materialermüdung.  Eine  Auf- 
wendige  mechanische  Nachbehandlung  durch 
Strahlen  mit  Stahlkorn  etc.  bei  Oberflächenbe- 
schädigung  wird  nötig. 

Die  gedämpfte  Aggressivität  ermöglicht  durch 
Verwendung  von  Inhibitoren  im  saueren  wie  auch 
im  alkalischen  Bereich  geringe  Oberflächenverän- 

derungen  gegenüber  vieler  Grundstoffe.  Häufig 
werden  stark  ätzende  Verfahren  gewählt,  um  bei 
empfindlichem  Grundmaterial  extrem  widerstands- 
fähige  Schichten  zu  entfernen.  (Heiße  konzentrierte 

5  Schwefelsäure,  heiße  Ätznatronlauge  etc.).  Dies  be- 
deutet  nicht  nur  Oberflächenveränderungen,  son- 
dern  auch  aufwendige  Neutralisation  bei  der  Nach- 
behandlung  (Übersalzung  der  Abwässer). 

Die  mechanische  Belastung  der  Teile  ist  unbe- 
70  deutend.  Hochdruckverfahren  mit  800  bar  Wasser- 

strahl  erlauben  nur  die  Entschichtung  derber  ein- 
heitlicher  Teile,  wie  Gitterroste  od.  dgl. 

Das  schonende  Entschichten  bedeutet  auch 
keine  Beeinflussung  der  Gesundheit  des  Personals, 

75  da  die  Chemikalien  nur  in  der  geschlossenen  An- 
lage  in  Kontakt  mit  den  zu  entschichtenden  Teilen 
kommen.  Beim  Öffnen  werden  nur  entschichtete 
Teile  und  wassernasser  Rückstand  entnommen. 

Zur  Lösung  der  weiter  oben  formulierten  Auf- 
20  gäbe  sieht  die  Erfindung  auch  eine  Anlage  mit 

einem  wenigstens  teilweise  mit  einem 
Lösungsmittelgemisch  füilbaren  Tauchbehälter  vor, 
wobei  sich  diese  Anlage  dadurch  auszeichnet,  daß 
der  Tauchbehälter  mit  einer  Heizeinrichtung  in  sei- 

25  nem  unteren  Bereich  und  mit  einer  Kühleinrichtung 
im  Bereich  des  oben  vorgesehenen  Deckels  ausge- 
rüstet  ist. 

Mit  der  Heizeinrichtung  wird  es  möglich,  daß 
überazeotrope  Lösungsmittel-/Wassergemisch  zu- 

30  nächst  während  des  Behandlungsvorganges  auf 
Siedetemperatur  dieses  Gemisches  zu  halten.  Ist 
der  Behandlungsvorgang  abgeschlossen  und  das 
Lösungsmittel  aus  dem  Behälter  abgepumpt  wor- 
den.  So  kann  ent  weder  im  Behälter  verbliebenes 

35  Wasser  oder  gesondert  eingebrachtes  Wasser  er- 
hitzt  werden,  wobei  zunächst  bei  der  entsprechen- 
den  Temperatur  des  Azeotrops  das  Lösungsmittel 
aus  dem  Gemisch  und  den  Be- 
schichtungsmaterialien  ausgetrieben  wird. 

40  Die  Kühleinrichtung  im  Bereich  des  oberen 
Randes  vermag  die  Lösungsmitteldämpfe  zu  kon- 
densieren,  das  Lösungsmittel  kann  so  aus  dem 
Behälter  entfernt  werden.  Ein  weiteres  Erhitzen  des 
Wassers  über  die  Heizeinrichtung  sorgt  dann  für 

45  das  Verdampfen  des  Wassers,  auch  hier  kann  die 
Kondensat-bzw.  Kühleinrichtung  im  Kopfbereich 
des  Behälters  zur  Rückführung  des  Wassers  in 
andere  Anlagenteile  genutzt  werden,  das  bedeutet, 
daß  vor  öffnen  des  Deckels  alle  verdampfbaren 

so  Bestandteile  aus  dem  Behälter  entfernt  werden 
können. 

Die  Kühleinrichtung  im  Kopfbereich  des  Tauch- 
behälters  hat  zudem  die  Aufgabe,  bei  geöffnetem 
Behälter  hier  eine  Art  Dampfsperre  zu  bilden,  falls 

55  doch  noch  Lösungsmittelrückstände,  aus  welchen 
Gründen  auch  immer,  im  geöffneten  Behälter  ver- 
blieben  sein  sollten,  können  deren  Dämpfe  dann 
abkondensiert  werden,  ohne  daß  es  zu  einer  Um- 
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eltbelastung  kommt. 
In  Ausgestaltung  sieht  die  Erfindung  vor,  daß 

3r  Tauchbehälter  wenigstens  in  seinem  Gasraum 
lit  einer  Abspritzeinrichtung  für  dorthin  verbrachte, 
j  behandelnde  Gegenstän  de  ausgerüstet  ist. 
iese  Abspritzeinrichtung  kann  ortsfest  installiert 
3in,  es  kann  sich  aber  auch  um  eine  mit  Hand  zu 
etreibende  Spritzlanze  od.  dgl.  handeln,  selbstver- 
[ändtich  können  auch  beide  Möglichkeiten  gleich- 
3itig  vorgesehen  sein.  Als  Gasraum  ist  sowohl  der 
>aum  über  einem  Flüssigkeitspegel  zu  verstehen, 
Is  auch  der  Gesamtraum  des  Behälters  bei  abge- 
umptem  Behandlungsmittelgemisch. 

Die  Erfindung  hat,  wie  erwähnt,  den  besonde- 
sn  Vorteil  der  völlig  geschlossenen  Betriebsweise, 
»azu  ist  in  Ausgestaltung  vorgesehen,  daß  dem 
auchbehälter  wenigstens  ein  Sammelbehälter  für 
ösungsmittel,  ein  Sammelbehälter  für  Wasser  und 
in  Sammelbehälter  für  ein  weiteres  Behandlungs- 
littel,  wie  ein  Neutralisationsmittel  od.  dgl.,  zuge- 
rdnet  ist.  Es  sei  erwähnt,  daß  selbstverständlich 
lehrere  derartige  Behälter  für  die  entsprechenden 
Stoffe  vorgesehen  sein  können.  Auch  kann  wenig- 
tens  einer  der  Sammelbehälter  für  Lösungsmittel 
iuch  als  Sammelbehälter  für  das 
Jehandlungsmittelgemisch  herangezogen  werden, 
l.h.  z.B.  für  das  Gemisch  aus  Methylenchlorid  mit 
sinem  Überschuß  an  Wasser  bezogen  auf  das 
izeotrope  Gemisch. 

Um  die  Gefahr  zu  unterbinden,  die  Umwelt 
iuch  mit  kleinsten  Mengen  an  Lösungsmitteldämp- 
en  zu  belasten,  ist  in  weiterer  Ausgestaltung  vor- 
jesehen,  daß  der  Tauchbehälter  mit  einem  Aktiv- 
;ohlefilter  und/oder  einem  Druckausgleichbe  hälter 
versehen  ist.  Diese  Anlagenelemente  haben  die 
\ufgabe,  bei  geschlossenem  Behälter  und  nach 
-luten  mit  dem  Behandlungsmittelgemisch  für  ein- 
3n  Gasvolumenausgleich  zu  sorgen,  wenn  die  Hei- 
jeinrichtung  zu  heizen  beginnt.  Das  sich  über  dem 
3ehandlungsmittelgemisch  ausdehnende  Gasvolu- 
-nen  wird  in  dem  Anteil  über  den  Aktivkohlefilter  in 
die  Umwelt  entlassen,  in  dem  sich  das  Volumen 
gegenüber  dem  Gasraumvolumen  des  Tauchbehäl- 
ters  vergrößert,  oder  aber  es  beaufschlagt  den 
Druckausgleichbehälter. 

Eine  einfache  weitere  Ausgestaltung  der  Erfin- 
dung  besteht  darin,  daß  der  Kühleinrichtung  eine 
Kondensatsammeirinne  mit  Abflußleitungen  zuge- 
ordnet  ist.  Bei  den  Abflußleitungen  kann  es  sich  um 
Zuführleitungen  zu  den  entsprechenden  Auffangbe- 
hältern  für  Behandlungsmittelgemisch  und/oder  für 
Lösungsmittel  und/oder  für  Wasser  handeln,  es 
kann  sich  aber  auch  um  eine  Bypassleitung  han- 
deln,  die  das  Kondensat  in  den  Behandlungsraum 
direkt  zurückführt. 

Weitere  Einzelheiten,  Merkmale  und  Vorteile 
der  Erfindung  ergeben  sich  aufgrund  der  nachfol- 
genden  Beschreibung  sowie  anhand  der  Zeich- 

nuny.  uiese  ^ciyi  in  uw  um îyou  @  iyui 
zipskizze  eine  Anlage  gemäß  der  Erfindung  in  ver- 
einfachter  Darstellung. 

Die  allgemein  mit  1  bezeichnete  Anlage  zur 
Behandlung,  z.B.  zur  Entschichtung  oder  Entlac- 
kung,  von  Gegenständen  2  besteht  im  wesentli- 
chen  aus  einem  Tauchbehälter  3,  der  von  einem 
entfernbaren  Deckel  4  an  der  Oberseite  ver- 
schließbar  ist.  Durch  die  vom  Deckel  4  freigege- 

)  bene  Öffnung  wird  der  Tauchbehälter  3  mit  den  zu 
behandelnden  Gegenständen  2  beschickt,  die  z.B. 
in  einem  andeutungsweise  wiedergegebenen 
Tauchkorb  5  angeordnet  sind. 

Der  Tauchbehälter  3  ist  im  unteren  Bereich  mit 
5  einer  Heizeinrichtung  6  versehen,  im  oberen  Be- 

reich  in  der  nähe  des  Deckels  4  mit  Kühlschlangen 
7,  die  unter  sich  mit  einer  Kondensatrinne  8  ausge- 
rüstet  sind. 

Zur  Aufnahme  von  Behandlungsflüssigkeit 
o  und/oder  Neutralisationsmittel  und/oder  Wasser  od. 

dgl.  sind  Vorratstanks  vorgesehen,  so  der  Behand- 
lungsmitteltank  9,  der  KondensaWWassertank  10 
und  der  Neutralisationsmitteltank  11,  die  in  der 
Figur  jeweils  durch  weitere  Tanks  9a,  9b  bzw  10a 

5  and  11a  ergänzt  sind,  um  darzustellen,  daß  es  auf 
Art  und  Umfang  der  Tanks  nicht  ankommt. 

Im  Kopfbereich  des  Tauchbehälters  3  ist  eine 
Entlastungsleitung  12  vorgesehen,  die  zu  einer  Ak- 
tivkohleanlage  13  und  zu  einem  Druckausgleichs- 

o  behälter  14  führt.  Über  die  Aktivkohleanlage  13 
kann  ein  Gasvolumen  über  das  Ventil  15  an  die 
Umgebung  abgegeben  werden,  welches  sich  durch 
Wärmeausdehnung  bei  Erhitzung  bildet. 

In  der  Figur  ist  noch  dargestellt,  daß  der 
i5  Tauchbehälter  3  etwa  zur  Hälfte  mit  Flüssigkeit 

gefüllt  ist,  so  daß  sich  eine  Aufteilung  des  Behäl- 
ters  in  einem  Flüssigkeitsbereich  16  und  einem 
Gasraum  17  bildet.  Im  Bereich  des  Gasraumes  17 
sind  Spritzeinrichtungen  vorgesehen,  so  z.B.  eine 

m  fest  installierte  Spritzanlage  18  und  eine  Handsprit- 
zanlage  19,  auf  deren  spezielle  Gestaltung  es  nicht 
näher  ankommt. 

Die  Wirkungsweise  der  Anlage  ist  dabei  die 
folgende: 

«  Ist  der  Behälter  leer,  so  kann  er  zur  Behand- 
lung  der  Gegenstände  2  mit  letzteren  gefüllt  wer- 
den.  Dabei  wird  zunächst  der  Deckel  4  entfernt,  die 
Kühlung  über  die  KUhleinrichtung  7  läuft.  Nach 
Bestücken  des  Tauchbehälters  5,  welcher  an  einer 

so  seiner  Unterseiten  z.B.  mit  einem  zusätzlichen 
Lochblech  5a  versehen  sein  kann,  wird  dieser  von 
oben  in  den  Tauchbehälter  3  eingebracht.  Nun- 
mehr  wird  der  Deckel  geschlossen  und  z.B.  ein 
Gemisch  aus  Methylenchlorid  sowie  Alkoholen  und 

55  anderen  Lösungsmitteln,  Säuren  oder  Alkali,  wie 
beispielsweise  Armine  oder  Tenside  od.  dgl.,  und 
Wasser  im  überazeotropen  Verhältnis  aus  dem 
oder  den  Tanks  9  bzw.  9a,  9b  eingebracht.  Die 
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Tanks  9,  9a,  9b  können  dabei  in  Schwerkraftsrich- 
tung  höher  angeordnet  sein,  als  der  höchste  Füll- 
stand  des  Behälters  3,  so  da/3  beim  Füllen  ein 
zusätzliches  Pumpen  entbehrlich  ist,  beim  Entlee- 
ren  aber  ein  vollständiges  Abpumpen  des  Gemi- 
sches  gewährleistet  werden  kann. 

Nach  Befluten  wird  die  Heizeinrichtung  ange- 
stellt  und  das  Behandlungsmittelgemisch  erwärmt, 
wobei  ein  Gemisch  aus 
MethylenchloridA/Vasserazeotrop  bei  38,1  *  C  in  ein- 
em  Verhältnis  von  89,5  zu  1  ,5  %  siedet.  Durch  das 
Sieden  bzw.  das  Sprudeln  der  Flüssigkeit  be- 
schleunigt  sich  die  Reaktion,  die  Behandlungsdauer 
der  zu  behandelnden  Teile  2  kann  so  z.B.  ge- 
genüber  einem  Kaltentlackungsverfahren  um  ein 
Vielfaches,  etwa  10-  bis  20-faches,  verkürzt  wer- 
den,  was  die  10-  bis  20-fache  Durchsatzsteigerung 
der  Anlage  bedeutet. 

Bei  Erwärmung  wird  das  im  Gasraum  17  sich 
ausdehnende  Gasgemisch  über  die  Leitung  12  z.B. 
der  Aktivkohlefilteranlage  13  zugeführt  und  kann 
über  das  Ventil  15  in  die  Umgebung  entlassen 
werden.  Ein  sich  danach  im  Gasraum  17  bildender 
Dampf  aus  Lösungsmittel  und  Wasser  wird  an  den 
Kühlschlangen  6  kondensiert  und  über  die  Konden- 
satsammeirinne  8  gesammelt  und  z.B.  über  eine 
Bypassleitung  20  direkt  wieder  dem  Tauchbehälter 
3  zugeführt.  Ist  die  Behandlung  beendet,  wird  die 
Heizung  abgestellt.  Im  Falle  von  Methylenchlorid 
als  Lösungsmittel  setzt  sich  dieses  nach  kurzer 
Zeit  unten  ab,  während  das  Wasser  als  leichteres 
Medium  oben  aufschwimmt.  Nunmehr  kann  das 
Methylenchlorid  zurückgepumpt  in  die  oder  einen 
der  Behälter  9  bis  9b,  ein  Wasseranteil  wird  im 
Tauchbehälter  3  zurückgelassen. 

Nunmehr  beginnt  die  Extraktionsphase,  d.h.  die 
Heizung  wird  erneut  eingeschaltet.  Zu  Beginn  kocht 
das  Methylen/Wasser-Gemisch  azeotrop  wieder  bei 
38,1  *  C.  Solange  im  System  Methylenchlorid  ent- 
halten  ist,  bleibt  dieser  Siedepunkt  konstant.  Die 
Gasphase  wird  an  den  Kühlschlangen  wieder  kon- 
densiert  und  nun  über  die  Leitung  21  dem  Vorrat- 
stank  9  zugeführt.  Steigt  die  Temperatur  höher  als 
38,1  °  C,  ergibt  sich  für  den  Betreiber,  daß  alles 
Methylenchlorid  ausdestilliert  ist.  Zwischen  dieser 
Temperatur  und  der  Siedetemperatur  von  Wasser 
ergeben  sich  weitere  Azeotrope  der  anderen  Zu- 
satzstoffe,  wie  Alkohole,  Ameisen-  oder  Essigsäu- 
ren,  Estern  u.  dgl.  Auch  diese  können  dann  ents- 
prechend  ausdestilliert  werden.  Bei  der  Siedetem- 
peratur  des  Wassers  sind  alle  Leichtflüchtiger,  Nie- 
drigsieder  in  den  Vorratstank  destilliert.  Nunmehr 
kann  die  Heizung  abgeschaltet  werden  und  das 
Restwasser  wird  in  den  Wasservorratstank,  z.B. 
dem  Tank  10,  gepumpt,  falls  nötig,  kann  zusätzlich 
Wasser  und  Neutraiisationsmittel  in  den  Tauchbe- 
hälter  3  eingegeben  werden,  um  Säuren,  Laugen 
oder  andere  Zusatzstoffe  chemisch  unschädlich  zu 

machen. 
Nach  Beendigung  dieser  Behandlungsstufe 

kann  der  Deckel  abgenommen  werden.  Lösungs- 
mittel  sind  nunmehr  vollständig  aus  dem  Tauchbe- 

5  hälter  3  entfernt,  es  befinden  sich  nur  noch  Teile 
von  Lack-  bzw.  Färb-  oder  Kunststoffen  oder  ande- 
re  abgelöste  Beschichtungsmaterialien  und  ggf. 
Wasser  im  Behälter.  Beim  langsamen  Ausfahren 
des  Tauchkorbes  5  kön  nen  nun  die  Teile  durch  y 

io  die  stationäre  oder  die  handbetriebenen  Spritzanla- 
gen  18  und  19  abgespritzt  werden,  und  zwar  in  der 
Weise,  daß  sich  die  in  der  Regel  großflächig  ablö- 
senden  Beschichtungen  im  unteren  Lochblech  5a 
sammeln.  Wie  schon  der  Behandlungsflüssigkeit 

75  können  auch  dem  zu  behandelnden  Wasser  Addi- 
tive  zugefügt  sein,  etwa  Korrosionsschutzmittel  od. 
dgl.  mehr.  Damit  wird  durch  das  Abspritzen  im 
Tauchbehälter  zusätzlich  ein  externer  Abspritzplatz 
eingespart.  Die  wassemassen  Rückstände  auf  dem 

20  Lochblech  können  über  Filterpressen  od.  dgl.  ent- 
wässert  werden  und  einer  Wiederverwendung 
zugeführt  werden.  Bei  entsprechender  Verfahrens- 
führung  sind  die  abgespritzten  und  entnommenen 
Teile  noch  vergleichsweise  warm,  so  daß  sie  sehr 

25  schnell  abtrocknen,  was  zusätzlich  korrosionsmin- 
dernd  wirkt. 

Mit  der  erfindungsgemäßen  Anlage  läßt  sich 
ein  einfacher  Weise  auch  eine  Regeneration  der 
eingesetzten  Flüssigkeiten  bzw.  Flüssigkeitsgemi- 

30  sehe  erreichen.  Hierbei  kann  bei  Verunreinigung 
der  Flüssigkeiten  durch  feinste  Lackteile,  Pigmente 
od.  dgl.,  etwa  wie  in  Lösung  gegangenen  Harzen 
eine  komplette  Regeneration  der  Ent- 
schichtungsmittel  möglich  gemacht  werden.  Dabei 

35  kann  in  einer  Behandlungsstufe  die  gesamte  Be- 
handlungsflüssigkeit  überdestilliert  werden,  d.h. 
man  verzichtet  in  diesem  Falle  auf  ein,  wenn  auch 
nur  teilweises  Abpumpen  der  Flüssigkeiten,  viel- 
mehr  werden  diese  entsprechend  der  Siedetempe- 

40  raturen  über  die  Leitung  21  dem  Tank  9  als  Lö- 
sungsmittel  oder  die  Leitung  22  dem  Wassertank 
10  zugeführt. 

Je  nach  Baugröße  oder  Füllstand  des  Behäl- 
ters  bzw.  Reaktors  3  können  neben  der  Tauchbe- 

45  handlung  im  Bereich  16  auch  eine  Lösungsmittel- 
dampfbehandlung  im  Dampf  räum  17  ggf.  gleichzei- 
tig  erfolgen,  z.B.  von  Gegenständen,  die  für  eine 
Tauchbehandlung  nicht  geeignet  sind,  z.B.  Leicht- 
metalle  und  deren  Legierungen,  Buntmetalle,  Holz,  / 

so  Kunststoffe  u.  dgl.  Diese  Verfahrensweise  kann  z.B. 
auch  bei  fehlerhaft  lackierten  Teilen  aus  der  Elek- 
tronik,  aus  dem  Flugzeugbau,  aus  der  Automobil-  (* 
fertigung,  etwa  für  Leichtmetall-Hochge- 
schwindigkeitsfelgen  eingesetzt  werden  u.  dgl. 

55  mehr.  Im  Prinzip  kann  die  Anlage  völlig  ge- 
schlossen  arbeiten,  wird  ein  gewisses  Gasvolumen 
im  Aufwärtsvorgang  über  die  Aktivkohlefilteranlage 
13  abgeleitet,  besteht  darin  der  einzige  Austoß  an 

6 
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ie  Umwelt,  in  einem  Druckausdehnungsbehalter 
4  kann  allerdings  dieses  Volumen  ebenfalls  aufge- 
mgen  werden,  dann  wird  die  Anlage  mit  einem 
ewissen  Überdruck  gegenüber  der  Umgebung  be- 
ieben. 

Wie  bereits  erwähnt,  können  auch  Entfettungs- 
orgänge  oder  andere  Behandlungsvorgänge  in  der 
nlage  vorgenommen  werden,  dies  richtet  sich 
anz  nach  den  eingesetzten  Flüssigkeitsgemischen 
der  deren  überazeotropen  Zusammensetzungen. 

Ansprüche 

1.  Verfahren  zum  Behandeln  von  Qegenstän- 
ien  mit  einem  geschlossenen  Behälter  mit  Lö- 
iungsmittel,  wobei  die  zu  behandelnden  Ge- 
jenstände  wenigstens  zeitweise  durch  Tauchen  in 
.ösungsmittel  behandelt  und  anschließend  in  ein- 
sm  lösungsmittelfreien  Bereich  des  Behälters  ab- 
jespritzt  werden, 
iadurch  gekennzeichnet, 
laß  das  Verfahren  zum  Entlacken  und  Entschichten 
ier  Gegenstände  eingesetzt  wird  und  dabei  wenig- 
stens  die  folgenden  Verfahrensschritte  zusätzlich 
jmfaßt: 

a)  als  Lösungsmittel  wird  nach  Schließen 
jes  Behandlungsbehälters  ein 
3ehandlungsmittelgemisch  mit  wenigstens  einem 
Hauptanteil  an  Lösungsmittel,  wie  Methylenchlorid, 
mit  einem  Überschußanteil  an  Wasser  zum  azeo- 
ropen  Gemisch  eingesetzt. 

b)  das  Behandlungsmittelgemisch  wird  auf 
Siedetemperatur  des  Gemisches  erwärmt, 

c)  nach  Beendigung  der  Behandlungszeit 
wird  das  sich  absetzende  und  sich  ggf.  kondensie- 
•ende  Lösungsmittel  aus  dem  Behandlungsbehälter 
sntfernt, 

d)  Wasser  wird  im  Behandlungsbehälter  er- 
litzt  und  verdampft,  wobei 

e)  das  an  oder  in  den  Beschichtungs-  bzw. 
Lackrückständen  und  den  zu  behandelnden  Ge- 
genständen  befindliche  Lösungsmittel  wird  vor 
dem  Öffnen  des  Behälters  aus  dem  System  mit 
Wasser  azeotrop  abdestilliert  und  entfernt. 

2.  Verfahren  nach  Anspruch  1, 
dadurch  gekennzeichnet, 
daß  zum  Entfernen  des  Lösungsmittels  aus  dem 
System  und  aus  den  Beschichtungs-  bzw.  Lac- 
krückständen  im  Kreislauf  geführtes  Wasser  einge- 
setzt  wird,  wobei  wenigstens  ein  Teil  dieses  Was- 
sers  zuvor  als  Bestandteil  des 
Behandlungsmittelgemisches  eingesetzt  wurde. 

3.  Verfahren  nach  Anspruch  1  oder  2, 
dadurch  gekennzeichnet, 
daß  nach  vollständigem  Entfernen  des  Lösungsmit- 

tel  aus  aem  aysiem  aurcn  MusKuuneii  umu 
kondensieren  die  Teile  im  Behandlungsbehälter  ab- 
gespritzt  und  aus  dem  Behälter  entfernt  werden. 

4.  Verfahren  nach  einem  der  vorangehenden 
i  Ansprüche, 

dadurch  gekennzeichnet, 
daß  die  lösungsmittelfreien  Rückstände  gesammelt 
und  insbesondere  einer  Wiederverwendung  zuge- 

.  führt  werden. 
o  5.  Verfahren  nach  einem  der  vorangehenden 

Ansprüche, 
dadurch  gekennzeichnet, 
daß  nur  ein  Teil  des  Behandlungsbehälters  mit 
Lösungsmittel  gefüllt  und  der  Füllpegel  des 

5  Lösungsmittels  auf  Abstand  zu  im  Bereich  des 
Behälterdeckels  vorgesehenen  Kühl-und 
Kondensierungsschlangen  gehalten  wird. 

6.  Verfahren  nach  einem  der  vorangehenden 
Ansprüche, 

o  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  das  Lösungsmittelgemisch  auch  als  Abspritz- 
mittel  im  Gasraum  des  Behandlungsbehälters  ein- 
gesetzt  wird. 

7.  Verfahren  nach  einem  der  vorangehenden 
>5  Ansprüche, 

dadurch  gekennzeichnet, 
daß  dem  Lösungsmittel  als  Behandlungsflüssigkeit 
und/oder  Spritzflüssigkeit  Additive  zur  Passivierung 
oder  zum  Korrosionsschutz  zugefügt  werden. 

io  8.  Anlage  zur  Durchführung  des  Verfahrens 
nach  einem  der  vorangehenden  Ansprüche  mit  ein- 
em  wenigstens  teilweise  mit  einem 
Lösungsmittelgemisch  füllbaren  Tauchbehälter, 
dadurch  gekennzeichnet, 

35  daß  der  Tauchbehälter  (3)  mit  einer  Heizeinrichtung 
(6)  in  seinem  unteren  Bereich  und  mit  einer  Küh- 
leinrichtung  (7)  im  Bereich  des  oben  vorgesehenen 
Deckels  (4)  ausgerüstet  ist. 

9.  Anlage  nach  Anspruch  8, 
40  dadurch  gekennzeichnet, 

daß  der  Tauchbehälter  (3)  wenigstens  in  seinem 
Gasraum  (17)  mit  einer  Abspritzeinrichtung  (18,19) 
für  dorthin  verbrachte,  zu  behandelnde  Ge- 
genstände  (2)  ausgerüstet  ist. 

45  10.  Anlage  nach  Anspruch  8  oder  9, 
dadurch  gekennzeichnet, 
daß  dem  Tauchbehälter  wenigstens  ein  Sammelbe- 
hälter  (9)  für  Lösungsmittel,  ein  Sammelbehälter 
(10)  für  Wasser  und  ein  Sammelbehälter  (11)  für 

50  ein  weiteres  Behandlungsmittel,  wie  ein  Neutralisa- 
tionsmittel  od.  dgl.,  zugeordnet  ist. 

1  1  .  Anlage  nach  einem  der  vorangehenden  An- 
sprüche, 
dadurch  gekennzeichnet, 

55  daß  der  Tauchbehälter  (3)  mit  einem  Aktivkohlefil- 
ter  (13)  und/oder  einem  Druckausgieichbehälter 
(14)  versehen  ist. 
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12.  Anlage  nach  einem  der  vorangehenden  An- 
sprüche, 
dadurch  gekennzeichnet, 
daß  der  Kühleinrichtung  (7)  eine  Kondensatsam- 
meirinne  (8)  mit  Abflußleitungen  (20-22)  zugeordnet  5 
ist. 
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